
Bern

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Volksschulblatt

Band (Jahr): 2 (1855)

Heft 5

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-249230

PDF erstellt am: 13.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-249230


- 39 -
als nur den Alltagsschacher bèriiksichtigen, und auch das Fundament
alles Wohlergehens, die Sittlichkeit, wie sichs gebührt, in den Kreis
ihrer Pflichten ziehen soll, darf hier keine gleichgültige Zuschauerin
bleiben!.

Îchui- Chronik.

Bern. (Korresp. aus dem Amte Konolfingcn.) Unterm i3.
dies kam der hiesigen Schulkommission, so wie auch dem Gemeind-
rathe ein von der'Erziehungsdirekzion unterm 27. Nov. v. Jahres
erlassenes Kreisschreiben zu, aus welchem die guten schulfreundlichen
Absichten des Herrn ErziehungSdircktors sehr deutlich wahrzunehmen
sind, und wofür demselben ohne Zweifel jeder Rechtdenkende Dank
zollen wird. Sehr bedauert man hingegen und in der That ist es
auffallend, daß dieses Kreisschreiben erst jezt an seine Bestimmung
gelangte, und aus diesem Grunde die gute Wirkung, die die oberste
Erziehungsbchördc damit beabsichtigte und zu hoffen berechtigt war,
jedenfalls sehr geschwächt wurde, weil der Winter-Kursus — die
unbedingt köstliche Schulzeit im Jahre, nun fast zur Hälfte vorüber ist.
Es wäre interessant zu vernehmen, bei wem die Schuld der Verzögerung,

die offenbar nicht im Willen der Erziehungsdirekzion liegen
kann, zu suchen sei. Wir geben von der Thatsache vorläufig hier
öffentlich Kenntniß.

— (Korresp. aus dem Emmenthal.) Mit dem Schulbesuche
gebt es so, wie es hier im Winter gewöhnlich geht. Die
Durchschnittszahl dcr täglich Anwesenden ist in diesem Monat 42 von 58
Kindern. Ich habe Viele, die selten einen halben Tag fehlen, dann
aber auch Solche, die sehr unflcißig sind. Im Sommer hat man
hier einen sehr unfleißigen Schulbesuch, so daß während demselben
nichts Ersprießliches in der Schule geihan werden kanru Bonden
Vorgesezten wird vie Schule während eines Winters gewöhnlich ein
oder zweimal besucht. Die Schulkommission hat sich diesen Winter
bis dato zweimal versammelt, zum Zweke : Unflcißige zu mahnen.
Ueberhaupt hält dieselbe in der Regel keine Sizungen, oder es werde
von mir verlangt. Man überläßt so ziemlich Alles mir; nicht nur
das Schulhalten, sondern auch die Besorgung fast jeder andern
Schulangelegenheit, wie das Bestimmen dcr Ferien, das Befördern
von der Unter- in die Oberschule :c. Wenn ich aber die Hilfe der
Schulkommission irgendwie nöthig habe, so kann ich jedoch derselben
zum voraus versichert sein^).

Einen Uebelstand meiner Schule muß ich noch berühren daß
ich, sobalv die Kinder das zweite Jahr in die Unterweisung gehen>
nicht mehr viel auf sie für die Schule rechnen kann. Sie müssen
nämlich nach dem ziemlich entfernten Kirchdorf in die Unterweisung
und zwar alle Tage, ausgenommen am SamStag. Ich muß sie um

i) Zum Glük ist dcr Hr. Einsender ein sehr pflichttreuer Lehrer; wie
aber, wenn ein Lehrer das gleiche „Gehenlassen" praktizircn würde, wie eâ hier
vo» der Schulkommissivn geschieht? — Anmerk. d. Red«
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längstens Haid eilf Uhr schon gehen lassen und Nachmittags habe ich
sie selten vor 2 Uhr in der Schule. Wenn nur, wie anderwärts,
drei Mal wöchentlich Unterweisung gehalten würde, ich wollte
darüber kein Wort verlieren; allein einen ganzen Winker 5 Tage
wöchentlich und vorher t>/2 Jahr alle Freiiag, das ist meines Erach-
tenS des Guten doch zu viel unv wird dadurch unstreitig zu viel
Schulzeit den Kindern entzogen. Und zwar um so mehr dieß, als
in den Unterweisungsstuuden nach übereinstimmenden Aussagen Manches

geschwazt wirv, das nichts weniger als zur Sache gehört und
dann doch so oft, wenn die Konfirmanden nicht die gewünschten
Antworten zu geben wissen, gerade offen vor denselben die Schulen
beschuldigt werden.

Äargaa. Die „VolkSzeitung" sagt in Betreff der ökonomischen
Besserstellung der Lehrer: Der Fluch der gegenwärtigen Zeit ist eben

dcr, daß daS Rechtlichkeitsgefühl nicht oben aufkommn will. ES
wird freilich entschieden zu Recht gesprochen, wo cS gilt einen Dieben
abzustrafen — in neuerer Zeit auch wieder mit besonderer Vorliebe
fast immer ein Duzend Ätokstreiche als Zugemüse ^— allein wo eS

gilt den Knecht zu bezahlen, der im Weinberge des Herrn fleißig
und unverdrossen arbeitet, da sind unsere Regenten taub, sie sehen
und hören nicht, und wollen nicht begreifen, daß die heilige Schrift
ganz anderer Meinung ist, als sie, weil sie dcm Ochsen das Maul
nicht verbinden lassen will, der uns unsere Frucht ausdrischt. —
Daß der Gr. Rath sich selbst Reise- und Taggelver stipulirt hat, ist
ganz in Ordnung, aber daß demselben nicht einfällt, daß es höchst
ungerecht ist den länger hungern zu lassen, dcr des La n-
des Jugend erzieht, läßt sich jenfalls nicht mit der „heiligen
Einfalt" entschuldigen, sondern zeugt vielmehr von der Knikerigkeir,
mit der dermalen das Regiment großartig befallen zu sein scheint. —

Es dürste somit der Nothschrei des Lehrerstanves um einen
anständigen Lohn nicht sobald ein williges Ohr finden, so sehr derselbe
es verdiente und schon lange verdient hat. Allein Aufgabe der
öffentlichen Blätter bleibt eS immer, diesen Gegenstand so oft wieder
aufzuwärmen, bis endlich die Eisrinde um die Herzen der Gesezgeber
geschmolzen und dem Rechtlichkeitsgefühl gegen einen achtungSwerthen
Stand Eingang verschafft sein wird.

Der verantwortliche Redaktor und Verleger': I. I> Vogt in Diesbach bel Thun.
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